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der Bekämpfung von Wi.i'hlmausplagen noch verblei-
ben, so dürfte die Tendenz wohl dahin gehen, den Mit-
telaufwand, der ja bei einer ungezielten Flächenbe-
kämpfung ganz bedeutend hölher liegen muß, als es zur 
Abtötung der Wühlmäuse unbedingt erforderlich ist, 
weiter zu reduzieren und dabei gleichzeitig die Wir-
kung noch selektiver zu gestalten. So paradox es auch 
klingen mag, nachdem die bisherigen Darlegungen so 
sehr den Vorteil der Flächenbegiftung gegenüber dem 
Giftköderverfahren hervorgehoben haben ---,---- ein wei-
terer Fortschritt in der skizzierten Richtung dürfte nur 
in einer Rückkehr zum Köderverfahren möglich sein. 
Allerdings müßte dieses dann die Vorteile der Plächen-
begiftung übernehmen. Es wird also anzustreben sein, 
Giftköder zu entwickeln, die nach Art des Saatgutes 
breitwürfig oder maschinell ausgebracht werden kön-
nen, weil sie von anderen Tieren nicht angenommen 
werden bzw. für diese ungefährlich sind. Auf diese 
Weise könnte der Mittelaufwand gegenüber der Flä-
chenbegiftung ganz wesentlich reduziert werden. Da 
dieses „Flächenköderverfahren" aber die nicht einfache 
Entwicklung von Köder (und zwar u. U . Spezialködern 
für jede einzelne Wülh'lmausart) u n d Wirkstoff vor-
aussetzt, während das Flächenbegiftungsverfahren 
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allein die Entwicklung befriedigender Wirkstoffe er-
fordert, dürfte sich letzteres zunächst durchsetzen. Man ' 
sollte sich nur darüber klar sein, daß mit einem Flä-
chenköderverfa:hren ein weiterer Fortschritt erzielt wer-
den kann. Daß es darüber hinaus auf Grund weitgehen-
der Einsicht in die Kausalität der Wü'hlmausplagen 
möglich ist, Feldmausplagegebiete durch landeskul-
turelle Maßnahmen zu sanieren und ganz von Kalami-
täten zu befreien, soll in einer weiteren Arbeit aufge-
zeigt werden (Frank 1956). 
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Den K a 1 m u s trifft man in den meisten Gegenden 
Deutschlands nur selten an. In norddeutschen Flußnie-
derungen und in der Marsch ist er dagegen an Teich-
und Grabenrändern, an tiefen Stellen, wo da:s Druck-
wasser zusammenläuft oder das Grundwasser hoch an-
steht, und an anderen feuchten Orten häufiger zu fin-
den. So gibt es z. B. auf den Weiden der Wesermarsch 
und zwischen Bremerhaven und Cuxhaven ausgedehnte, 
fast reine Kalmusbestände. Da rhn das Vieh wegen sei-
nes starken, würzigen Geruchs und Geschma:cks fast 
ganz verschmäht, ist er 'hier ein se1hr lästiges und wirt-
schaftlich bedeutungsvolles Weideun~raut. 
Der Kalmus, der erst im Mittelalter aus den warmen 
Lagen Ostasiens als Heil- und Gewürzpflanze nach 
Deutsch'land eingeführt wurde und aus alten Kräuter-
gärten verwildert ist, kommt in unserem Klima ' zwar 
regelmäßig zur Blüte, erzeugt aber keine reifen, keim-
fäliigen Samen. Er vermehrt sich daher nur vegetativ, 
und zwar durch stärkste Verzweigung seiner flachstrei-
chenden Grundachsen. Durch losgerissene Teile wird er 
auch mit Erde, Grabenaus'hub usw. vom Menschen und, 
da die lufthaltigen Rhizome schwimmfähig sind, auch 
durch da'S Wasser von Ort zu Ort verschleppt. 
Als Sumpfpflanze läßt sich der Kalmus durch Trok-
kenlegen der von ihm bewachsenen Stellen beseitigen. 
Dergleichen Meliorationen sind jedoch in vielen Fä'llen _ 
nicht oder nur im Rahmen großer und kostspieliger Kul-
turarbeiten durchzuführen. D .i r e kt e B e k ä m p -
f u n g s m ö g l i c h k e i t e n sind daher von besonde-
rem Interesse. Soweit unsere Erfahrungen reichen, 
spricht die Pflanze auf Atz dünge r wie Kalkstick-
stoff oder Hederichkainit n.icht genügend an. Ein Arbei-
ten mit den giftigen G e l b s p r i t z m i t t e l n - ihre 
Wirkung auf die Pflanze ist noch nicht genügend unter-
sucht - verbietet sich auf den Kalmu•sflächen, da sie 
durchweg beweidet werden. Durch r ad i k a 1 wirkende 
Atzmittel wie insbesondere die niatriumchlorathaltigen 
kann er vernichtet werden, doch sind die·se Mittel teuer 
und zerstören neben den Unkräutern auch die wertvol-
len Kräuter und Gräser, so daß ihre Anwendung im 
Grünland unerwünscht oder nur beschränkt möglich 
ist. Es ist daher von besonderem Interesse, daß, wie be-
reits kurz mitgetei'lt wurde (W. Ho 'l z, P. Blas z y k, 
W . Richter: Unkrautbekämpfung in Weser-Ems. 
3. Aufl. 1955), der Kalmus auf Wuchsstoff her -
b i z i d e gut anspricht, und daß er mit i'hrer Hilfe ver-
hältnismäßig billig, ungiftig und selektiv bekämpft wer-
den kann. 
Unsere Versuche laufen seit 3 Jahren auf einer an 
Festuca rubra und Lolium perenne reichen Weid~ (Lo-
lieto-Cynosuretum lotetosum) auf Kleiboden in der 
Wesermarsch. Der K1almus wächst dort in riesigen, meist 
mehrere hundert Quadratmeter großen, fast reinen Be-
ständen an den Seiten der Grüppen und geht von hier 
auch auf die trockeneren Stellen über. Die Spritzungen 
wurden zu verschiedenen Ja:hreszeiten, die frühesten 
Ende Mai, nachdem der Kalmus bereits knielhoch ge-
worden war, die letzten Mitte pzw. End,e~ September 
durchgeführt. Die unten genannten Mittel wurden in 
600-800 1 Wa•sser je ha gelöst und bei gutem Wetter 
auf die einzelnen Bestände ausgebracht. Es zeigte sich, 
daß der Kalmus auf die zur Anwendung gebrachten 
Wirkstoffe sehr unterschiedlich, aber bei den einzelnen 
zu verschiedenen Jahreszeiten angesetzten Versuchs-
reihen gleichbleibend ansprach. Im Durchschnitt von 
4 im ·Abstand von je einigen Wochen nach der Sprit-
zung durchgeführten Bonitierungen ergab sich für alle 
Versuchsreihen eine Bewertung der Mittel nach dem 
Augenschein wie folgt: 
Bei Verwendung von 
1. 2,4-D-Na, 2,4-D-Amin, MCPA 3-4 
2. 2,4-D + MCPA, 2,4-D + 2,4,5-T, MCPA, + 
2,4,5-T 3 
3. MCP~-Ester 2 
4. 2,4-D-Ester 
= beste, 4 = schwächste Wirkung. 
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Die Bewertungszahlen sind relativ. Daß auch die 
Gruppe mit der vergieichsweise geringsten Wirkung 
den Kalmus stark angreift, zeigt sich z. B. daran, daß auf 
Parzellen, die 1953 mit 2,4-D-Na behandelt wurden, 
heute noch, also im 3. Jahre nach Versuchsbeginn, der 
Kalmus deutlich in seinem Austriebsvermögen und 
·wachstum geschwächt ist. Doch ist die Uberlegenheit 
der reinen Ester, insbesondere der 2,4-D-Ester, eindeu-
tig. Sie wurde auch durch genauere Untersuchungen 
(Auszählungen) bestätigt. So war Ende September bei 
einem Mitte Juni angesetzten Versuch der Kalmus auf 
den Esterparzel'len bis auf etwa 5°/o des ursprünglichen 
Bestandes abgestorben, wahrend auf ParzeHen, die mit 
2,4-D-Salzen be'handelt waren, noch 30-400/o am Leben 
geblieben waren. Bei Verwendung eines 2,4-D-Esters 
ließ sich im Sommer 1954 durch geringe Steigerung der 
im Grün1and sonst verwandten Konzentration von 
1,5 1/'ha auf 2 li'ha, allerdings bei optimalen Wetter- und 
Standortverhältnissen, sogar eine 1000/oige Abtötung 
erzielen. Bei Verwe·ndung von Nichtestern oder Ge-
mischen gelang dagegen unter ebenfaHs optima'len Be-
dingungen se1'bst bei gesteigerter Dosierung und zwei-
maliger Anwendung keine restlose Vernichtung. So 
waren z. B. beim Einsatz eines 2,4-D + 2,4,5-T-Präpa-
rates nach der ersten Spritzung (Mai 1953) noch 
30- 400/o, nach der zweiten (Juli 1954) noch 10-120/o am 
Leben ,geblieben, und 'in diesem Jahre hat der Bestands-
anteil noch erheblich zugenommen. Es muß betont wer-
den, daß eine restlose Abtötung durch eine einmalige 
Behandlung auch mit den besonders wirksamen Estern 
nur einmal in dem oben bereits genannten Fall gelang. 
Sonst sind auch hier mehrmalige, mindestens zweifache 
Spritzungen erforderlich. Die Behandlung muß selbst-
verständlich so oft wiederholt werden, bis auch die 'letz-
ten Reste der Rhizome vernichtet sind, da sich sonst der 
Kalmus dank seinem großen Regenerationsvermögen 
bald wieder durchsetzt. 
Während sonst bei Wuchsstoffmitte1n - günstige 
Witterung und richtige Anwendungszeit vorausgesetzt 
- die Wirkung auf die Pflanzen oft schon nach wenigen 
Stunden zu erkennen ist, traten hier die ersten Schäden 
erst nach 1-3 Wochen auf, ent,sprechend der Empfind-
lichkeit der Pflanze gegenüber den verschiedenen Wirk-
stoffen, also bei den 2,4-D-Estern am frühesten. Die 
Blätter bräunen sich und vertrocknen von der Spitze 
nach dem BLattgrund fortschreitend. Dann werden die 
Gewebe des Blattgrundes und der Rhizome an den Blatt-
ansatzstellen schwammig und beginnen zu faulen, 
schließlich stirbt der Wurzelstock ab. Diese Fäulnis ver-
läuft um so schnel'ler und intensiver, je mehr Feuchtig-
keit die behandelten Pflanzen trifft; in dem verregneten 
Sommer 1954 verlief sie daher wesentlich schneller als 
1953 und an nassen Standorten schneller als an trok-
keneren. So waren z. B. bei einem Ende Juli angesetz-
ten Versuch bereits Mitte August die Kalmusr'hizome 
an den tiefen feuchteren Standorten übera!ll verfault, 
während an höheren, trockeneren die B'lätter zwar stark 
gebräunt, die Rhizome aber noch nicht in Fäulnis über-
gegangen waren. 
Der Pflanzenbestand wird durch die Behandlung zu-
nächst se'hr 'lückig. Durch Düngung und Pflege muß der 
Narbenschluß daher intensiv gefördert werden. Die ein-
tretenden Bestandsänderungen waren bei unseren Ver-
suchen günstig: wertvolle Gräser wie W.asserschwaden 
(Glyceria a'quatica), Weißes Straußgras ( Agrostis alba) 
und Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea) traten an die 
Stelle der vernichteten Pflanzen. Die gespritzten Parzel-
len wurden von den Tieren (Pferden und Rindern) auf-
fallend gern aufgesucht, wie man oft im Grünland nach 
Wuchsstoffbe'handlung beobachten kann. 
Zusammenfassung 
· Bei Versuchen gegen den in norddeutschen Flußnie-
derungen und in der Marsch auf Weiden verbreiteten, 
schwer bekämpfbaren K a 1 m u s (Acorus Calamus L.) 
konnten mit Estern, insbesondere 2,4-D-Estern, gute bis 
sehr gute Erfolge erzielt werden. 
Eingegangen am 30. Dezember 1955 
HIT TEILUNGEN 
Nachtrag Nr. 3 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
9. Auflage vom März 1956 
Ku p f e r s p r i t z m i t t e 1 (A 2 b 1 a) 
Albert Kupferkalk 
Herstel'ler: Chemische Werke Albert, Wiesbaden. 
Anerkennung: gegenFU!sicladium vor derBlüte 10/o, 
abfallend zur Blüte bis 0,50/o, 
gegen Rebenperonospora 10/o, be.i starkem Auf-
treten und an'ha'ltendem Regen bis 
1,50/o; 
gegen Hopfenperonospora 1,5°/o; 
gegen Phytophthora 1,5-30/o (9- 18 kg/ha) . 
K u p f e r - S c h w e f e 1 m i t t e 1 (A 2 b 3) 
Kupfer-Schwefel-Spritzmittel „Bayer" 
Herste11er: Fabenfabriken Bayer Ak.., Leverkusen. 
Anerkennung: gegen Rebenperono:spora 0,5°/o. 
Einstäubemittel gegen Wollschädlinge 
(E 2 c) 
Paral-Puder (Lindan + DDT) 
Hersteller : Böhme-Fettchemie GmbH., Düsseldorf. 
Anerkennung: gegen Kleidermotten 0,5 g /qm. 
Mitte 1 gegen Haus u n g e z i e f e .r (V b) 
Tugon-Streuköder 
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Hersteller: Farbenfabriken Bayer AG., Leverkusen. 
Anerkennung: gegen Stubenfliegen. 
(BGA) 
Tagung der Sachbearbeiter für zoologische Mittelprüfung 
Einer Anregung entsprechend, die auf der 13. Sitzung des 
Deutschen Pflanzenschutzdienstes (Pflanzenschutzsitzung) im 
Februar 1956 in Berlin-Dahlem gegeben wurde, hatte die Mit-
telprüfstelle der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft alle Sachbearbeiter der zoologischen Mittel-
prüfung zu einer Tagung eingeladen, die am 10,. und 11. April 
1956 in Münster/Westf. stattfand. Der Zweck der Zusammen-
kunft war, die Durchführung der Mittelprüfung weitest-
gehend zu vereinheitlichen, um eine wirklich sichere Beurtei-
lung der geprüften Präparate auf einheitlicher Basis zu er-
möglichen. 
Im einzelnen wurden besprochen : Laboratoriums- und 
Freilandprüfung der allgemeinen Insektizide und Winter-
spritzmittel sowie der Insektizide gegen spezieUe Schäd-
linge wie Rübenschädlinge, Gemüsefliegen, Bodeninsekten, 
Obstbaumschädlinge und Spinnmilben. Auch die physika-
lisch-chemische Prüfung der Spritz- und Stäubemittel wurde 
besprochen. 
Wenn es auch nicht möglich war, für die Prüfung ge-
gen alle genannten Schädlinge einheitliche Richtlinien end-
gültig festzulegen , so wurde die Prüfungsdurchführung im 
ganzen gesehen doch wesentlich vereinheitlicht. Nach den 
Erfahrungen, die in diesem Jahre bei der Prüfung nach den 
bisher festgelegten Richtlinien gemacht werden, können vor-
aussichtlich bereits im nächsten Jahre (1957) endgültige Richt-
linien aufgestellt werden. 
